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die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

2 260. Donnerſtag den 6. November.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur Kenntniß, daß der
Barbier und Heilgehülfe König in Ennewitz
als Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirt Weß-
mar unterm heutigen Tage von mir beſtätigt
worden iſt.

Merſeburg, den 29. October 1884.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

ned aktioneller Kyen

Zur Tagesgeſeß ichte.

Deutſches Reich. Berlin, 5. November.
Jm Keichsverſicherungsamt beſchäftigt
man ſich jetzt eifrig mit der Organiſation der
Genoſſenſchaften für die Unfallverſicherung. Da-

urch, daß ein Normalſtatut ausgearbeitet wird,
pird die Aufgabe weſentlich erleichtert. Das

Reichsverſicherungsamt hat übrigens die Abſicht,
den Entwurf des Normalſtatutes ſofort nach der
Fertigſtellung einzelnen großen wirthſchaftlichen
zerbänden zur Prüfung zugehen zu laſſen.

Ueber die Neubildung des Reichs-
heſundheitsamtes, welche man nach dem
Rücktritt des jetzigen Direktors Geh. Rath.

truck erwartet, ſind, namentlich in medizini-
chen Journalen, allerlei Mittheilungen gemacht
porden, welche indeſſen keinen thatſächlichen
dintergrunt haben. Man iſt über Erwägung der

Derſchiedenen Vorſchläge noch nicht hinausge-
ommen und ſcheint zunächſt mit der Neuerung
och nicht vorgehen zu wollen. Beſtätigt wird
ies auch dadurch, daß im Etat des Reichs-
heſundheitsamtes keine Aenderungen zu verzeich-
en ſind.

Durch die Wahlbewegung, welche das ge-
ammte öffentliche Leben in der letzten Zeit be-
errſcht hat, iſt die bevorſtehende weſtafri-
aniſche Conferenz in Berlin doch nicht

den Hintergrund getreten. Die Erledigung
er umfangreichen Vorfragen iſt durch die eifrige
orreſpondenz zwiſchen den Mächten nahezu ab-
ſchloſſen und ermöglicht die Beſtimmung des
ermins für den Zuſammentritt in nächſter
eit. Es handelte ſich bei den Vorfragen in

Hauptſache darum, die Gegenſtände, mitnen ſich die Konferenz beſchäftigen ſoll, ſo zu be

ſſen, daß die Frage der Regelung der Ver-
ltniſſe am Kongo ſelber ausſchließlich zum
strag gebracht werde. Es hat ſich in dieſer
ziehung überall ein volles Einverſtändniß
zielen laſſen und werden wahrſcheinlich die
echte der internationalen Kongo- Geſellſchaft
ht angetaſtet werden.

Der bekannte Zwiſt zwiſchen dem Her-
ge von Coburg, und dem Herzoge von
inburg, den man als Thronfolger zu be

zeichnen liebt, hat ſein Ende erreicht. Die amt-
liche „Coburger Zeitung“ ſchreibt Folgendes

„Jn Bezug auf die Herzogin von Edinburg muß betont
werden, daß nur zufällige Hinderniſſe die erlauchte Frau
von unſerem Lande ferngehalten haben, wo ſie gewiß, wie
immer, von der coburgiſchen Bevölkerung auf das Freund
lichſte begrüßt worden wäre, um ſo mehr, als man hört,
daß der Herzog von Edinburg dem Herzog von Coburg,
dem Chef ſeines Hauſes und ſeinem Onkel, vollkommene
Ehrenerklärung für das Geſchehene gegeben hat, ſo daß
damit das alte herzliche Einvernehmen völlig wieder her
geſtellt iſt

Lieb Vaterland magſt ruhig ſein!
Großbritannien. Der engliſche General-

kommiſſar für Aegypten, Miniſter Lord North-
brook, iſt nach London zurückgekehrt.

Jm Parlament haben die Konſervativen,
nachdem es ihnen mißglückt iſt, dem Handels-
miniſter Chamberlain einen Tadel zu ertheilen,

einen neuen Mißtrauensantrag gegen das
Miniſterium eingebracht, weil daſſelbe in der
Thronrede keinen Bezug auf den Nothſtand im
Handel und Ackerbau genommen. Von der
Regierungsſeite wurde erwidert, daß man die
Kriſis zu überwinden hoffe. Namentlich müßten
ſich aber die engliſchen Arbeiter und Fabrikanten
ein Vorbild an ihren deutſchen Kollegen nehmen,
wenn ſie ihren Standpunkt behaupten wollten.
Deutſchland habe bereits England verſchtedentlich
überflügelt. Den Gedanken, Schutzzölle einzu-
führen, wies der Redner zurück. Der Antrag
wurde dann abgelehnt.

Jtalien. Zum Kriegsminiſter an Stelle
des Generals Ferrero iſt der General Ricotti
ernannt. Jrgend welche Bedeutung hat der
Wechſel nicht.

Von der Bedeutung der in Italien ſeit
1876 beſtehenden Poſtſparkaſſen geben fol-
gende Zahlen Zeugniß: Am 31. Auguſt d. J.
waren 3688 Poſtämter ermächtigt, als Poſtſpar-
kaſſen zu functioniren. Sie hatten 958525 „Poſt-
ſparkaſſenbücher“ mit 138874549 Fres. Ein-
zahlungen ausgegeben.

Rußland. Die „Moskauer Zeitung“ ver-
öffentlicht einen Artikel über die nach Berlin
einberufene weſtafrikaniſche Konferenz.
Das Blatt ſucht nachzuweiſen, daß dieſe Konferenz
und die vorherige Verſtändigung zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich über die Kolonialpolitik
deutlich gegen die Prätentionen Englands auf
die Herrſchaft zur See, ſowie dagegen gerichtet
ſeien, daß England überall dort ſelbſt ſeine
Grenzen beſtimmen wolle, wo ſeine Jntereſſen
außerhalb der europäiſchen Welt zum Vorſchein

kommen. Das könnte wahr ſein!

Cholera.
Die Cholera beginnt bereits in Neapel nur

noch vereinzelt aufzutreten. Am Sonntag kam
gar keine neue Erkrankung und nur ein Todes-
fall vor. Aehnlich ſteht es in den übrigen Städten.
Aus Nantes (Frankreich) werden wieder einige
Fälle ſporadiſcher Cholera gemeldet, doch iſt zu
Befürchtungen kein Anlaß. Privatberichte ſtellen
die Lage in Nantes ſchlimmer dar.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend

Merſeburg, den 5. November 1884.
Bis auf die allerdings ſehr zahlreichen

Stichwahlen liegt das Ergebniß des 28.
Oktobers vollſtändig vor. Vor allen Parteien,
ſelbſt die ſozialdemokratiſche nicht aus-
genommen haben wir Konſervative den
meiſten Grund zufrieden zu ſein, denn nur wir
allein haben die bisherige Zahl unſerer Reichs-
tagsſitze erheblich überſchritten, während alle
anderen Parteien dies, ſoweit ſie überhaupt
darauf rechnen können, erſt von den Stichwahlen
erwarten. Die Nationalliberalen zumal,
die es im erſten Wahlgange nur auf etwa 40
Mandate gebracht haben, leben von der Zukunft,
und auch die Siege der Sozialdemokraten ſind
derſelben anheimgeſtellt, da ſie bis jetzt erſt über
9 von den 13 Sitzen verfügen, die ihnen im
Jahre 1881 zugefallen waren. Die „Deutſche
Reichspartei“ iſt mit 25 Sitzen gleichfalls
unter dem früheren Stande von 27 geblieben,
hat aber alle Ausſicht, auf etwa 30 zu kommen.
Wir unſererſeits ſtehen gegenwärtig auf 65, und
da noch 25 Stichwahlen bevorſtehen, iſt es keine
allzu kühne Rechnung, wenn wir den Beſtand
der Partei im neuen Reichstage auf etwa 75
veranſchlagen. Das Centrum hat im erſten
Anlauf 95 Sitze gewonnen, einiger Zuwachs bei
den Stichwahlen iſt wahrſcheinlich. Unter den
Verluſtträgern ſteht das Neufortſchrittler-
thum mit 37 Mandaten obenan, denen bis jetzt
nur 3 Gewinne gegenüberſtehen. Von den 51
Stichwahlen die noch durchzumachen ſind, hat
die Partei aber im ganzen gute Ausſichten, ſo
daß ein endgiltiger Stand von einigen fünfzig
wahrſcheinlich iſt. Auch die „Volkspartei“,
die bis jetzt nur zwei ihrer 9 Sitze wiederge
wonnen hat, wird bei den Stichwahlen eine ge-
wiſſe Verſtärkung erfahren, ſo namentlich in
Mannheim; desgleichen die Welfen, diein einer ganzen Reihe hannoverſcher Wahl
kreiſe mit Nationalliberalen zur Stichwahl ſtehen
von einem Fortſchritt gegen früher iſt indeſſen
keine Rede. Tie Dänen haben einen Sitz ver-
loren, die Polen erſcheinen wahrſcheinlich inalter Stärke von den Elſäſſern gilt daſſelbe.

l Geſtern wurde dem Einſender dieſes in
der Kunſt- und Handelsgärtnerei des Herrn
Richter (Rofenthal) ein von dieſem aus Samen
gezogenes gefülltes Cyclamen persieum (Alpen-
Veilchen) gezeigt von einer ſo außerordentlich
ſtarken Entwicklung der nach unten lang hervor
ragenden Füllblätter, daß man gleichſam Zwillings-
blumen vor ſich zu ſehen glaubte. Liebhaber
werden einen Spaziergang zur Beſichtigung des
intereſſanten Exemplars gewiß nicht bereuen.

Jn der Provinz Sachſen ſind in der Zeit
vom 1. Auguſt 1883,84 20,399 Jagdſcheine
ausgegeben worden und zwar im Reg.-Bez.
Magdeburg 8608 (davon 175 unentgeltlich), im
Reg.-Bez. Merſeburg 8828 (davon 135 un-
entgeltlich), im Reg.-Bez. Erfurt 2751 (davon
78 unentgeltlich).



Man ſchreibt uns aus dem Kreiſe
Merſeburg: Wie die Freiſinnigen beſtrebt
geweſen ſind nach Allem zu greifen, was für
ihre Agitation von Wirkung ſein könnte iſt gradezu
komiſch! Da das unglückſelige Tabaksmonopol,
an welches doch kein vernünftiger Menſch mehr
glaubt, ſodann die Vertheuerung des Brodes
durch die 50 Pf., welches der amerikaniſche Roggen
pro Centner bei der Einfuhr trägt, ſchließlich der
vollſtändig ungerechtfertigte Hinweis auf die
Konſervativen, welche zum Vergnügen der Ein-
wohner Steuern bewilligen weil dies Alles
vei den Leſern nicht mehr zieht, ſo müſſen ſie
auf etwas Neues für die Reichstagswahl kommen
und ſind zu dieſem Zweck bei uns auch auf die
Wildſchadenerſatzfrage gefallen. Hier-
durch haben ſich dieſe Herrn Verbreiter der
Flugblätter aber gradezu lächerlich gemacht.
Jeder, welcher jemals eine Zeitung in der Hand
gehabt hat, weiß, daß der deutſche Reichstag mit
Jagdgeſetz, Wildſchadenfrage c. auch nicht das
Geringſte zu thun hat, daß dies einzig und
allein Sache des Abgeordnetenhauſes und Herren-
hauſes iſt. Was muß es den freiſinnigen Apo-
thekern an Mitteln gebrechen. Außerdem ſind
im vorigen Jahr die konſervativen Abgeordneten
im Abgeordnetenhaus zu Gunſten der Ge-
meinden und der kleineren Beſitzer ſo
entſchieden der Herrenhaus- Majorität entgegen-
getreten, daß allzuviel Leichtgläubigkeit ſeitens
unſerer Landbevölkerung vorausgeſetzt wird, als,
daß ſie ſolche Advokaten-Kniffe nicht bald durch-
ſchauen würde.

„Was willſt du, kühner Fremdling, hier?
Was ſuchſt du in dem Heiligthum?“ mußte in
einer der letzten Nächte ein Kellner der hieſigen
Bahnhofs Reſtauration einen Mann fragen, der,
in dem ſüßem Wahne, den Warteſaal 3. Klaſſe
als Schlafſtelle benutzen zu dürfen, ſich es
in demſelben auf einer Bank bequem gemacht
hatte und bereits eingeſchlafen war. Der freund-
lichen Aufforderung, ſich anderswo in Morpheus
Arme zu legen, folgte er zwar, unterließ jedoch
nicht, dem Cherub, der ihn aus ſeinem Paradies
perjagte, zu verſichern, der T. werde ihn
holen. Da aber an derartige Prophezeihungen
in unſerer aufgeklärten Zeit niemand mehr glaubt,
ſo lachte der Kellner jenen einfach aus.

Köthen. Der zum 25. v. M. mit großer

Reclame hierſelbſt angekündigte Circus Frank
loff iſt von beſonderem Mißgeſchick heimgeſucht
worden, indem beim Aufvbauen deſſelben ein
Maſt umfiel, ohne jedoch ſonſt Schaden und
Unheil anzurichten. Obwohl nur zwei Vor-
ſtellungen angekündigt waren ſo hatte ſich die
Direktion aus unbekannten Gründen doch ent-
ſchloſſen, am folgenden Tage noch zwei Vor-
ſtellungen zu geben, was jedoch dadurch verhin-
dert wurde, daß am Sonntag der Circus vor
Beginn der Vorſtellungen vom Winde umge-
worfen wurde.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps.)
Das Poſtamt Altenburg ſucht ſofort Briefträger mit

944 M Gehalt.
Das Königl. Militär-Knabenerziehungs-Jnſtitut Ann a-

burg ſucht ſofort einen Heizer der Dampf-Waſchanſtalt
mit vorläufig 3 M Tagegeld.

Das Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt Erfurt ſucht ſofort
für die Stationen Naumburg, Weimar, Neudietendorf und
Arnſtadt 4 Lademeiſter-Aſpiranten mit 900--1050 M.
Gehalt. Bei der Beförderung zum Lademeiſter ſteigt das
Gehalt bis 1350 M.

Das Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt Erfurt ſucht 15
Telegraphen-Aſpiranten mit 400--1050 M. Gehalt, bei
Anſtellung als Telegraphiſt 1050--1500 M. Gehalt nebſt
Wohnungsgeld-Zuſchuß.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Mühl hauſen ſucht
ſofort einen 2. Bureaubeamten Kenntniß aller bei der
Kreisverwaltung vorkommenden Geſchäfte mit 900 M.
Gehalt und Wohnungsgeld-Zuſchuß.

Die Maſchinenfabrik von Gebrüder Böhmer in Neu
ſtadt bei Magdeburg ſucht ſofort einen Schreiber mit
60 M. Gehalt pro Monat.

Das Poſtamt Roda ſucht per 1. Januar einen Land-
briefträger mit 660 M. Gehalt.

Gerichtsſaal.
Leipzig. [Strafkammer.]) Der Maurer geſelle Friedrich

Wildelm Keilhold aus Schkeitbar, welcher erſt im
Auguſt d. J. die Pforten der Strafanſtalt verlaſſen hat,
ſtand unter der Anklage des Betrugs und der Unter-
ſchlagung. Jn Markranſtädt kam er vor einiger Zeit zu
einem Uhrmacher, ſuchte ſich dort eine Uhr aus, unter dem
Vorgeben, ſie erſt einmal ſeinem Bruder, dem Gaſtwirth
S. in Z., zeigen zu wollen. Der Sicherheit halber gab
der Uhrmacher dem fremden Manne ſeinen Lehrling mit;
allein im nächſten Dorfe wußte ſich Keilhold deſſelben auf
geſchickte Weiſe zu entledigen ſo daß der Lehrling ohne
Geld und Uhr zurückkam. Keilhold war aber mittlerweile
uach Leipzig gegangen und hatte die Uhr ſeiner von ihm
getrennt lebenden Ehefrau gegeben damit ſie dieſelbe für
ihren Sohn aufheben ſolle; als jedoch die Frau von dem
un rechtmäßigen Erwerbe Keuntniß erhielt, lieferte ſie die
Uhr ſofort ab. Jn einem zweiten Falle hatte Keilhold
einem fremden Zimmermann um deſſen Habſeligkeiten be-

ſchwindelt; er hatte denſelben in Gohlis getroffen, ihn als
bald ausgeforſcht und ihm nun vorgeſpiegelt, er ſei Bau
unternehmer, beſchäftige ſo und ſo viel Leute und wolle
ihn in Arbeit nehmen. Der Zimmerer ging darauf ein,
holte auf Geheiß Keilhold's ſeine in einer Leipziger Her
berge zurückgelaſſenen Habſeligkeiten und als dies geſchehen
war, ſchrieb der angebliche Bauunternehmer einen Zettel,
den der Zimmerer zu einer Frau tragen ſolle, welche ihn
in ihr Logis aufnehmen würde. Während ſich der Zimmerer
entfernte, um den Auftrag auszuführen, packte Keilhold
die Sachen des Fremden zuſammen und entfernte ſich da-
mit, um ſie zu verſilbern. Keilhold behauptete nun was
den erſteren Fall anbelangt, daß er wirklich die Abſicht ge
habt, die Uhr zu kaufen im zweiten Falle beſtritt er jed e
Schuld er wollte den Verletzten gar nicht kennen; allein
er wurde auf das Beſtimmteſte als der Betrüger recognos
eirt und auch im Uebrigen überführt. Das Urtheil lautete
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß und 3 Jahre Verluſt
der Ehrenrechte.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Lande s

Lotterie. (Leipzig. 4. November.) 15000 Mark auf
Nr. 24507. 5000 Mark auf Nr. 31238 51469 63270.
3000 Mark auf Nr. 13926 36759 85775 53328 12071
83174 89712 51160 12457 4816 43768 15822 30008
12771 95358 1462 92316 87345 51045 74339 57961
57203 94861 57604 95350 71443 67406 72927 45689
66408 39339 2040 32210. Gewinne à 1000 Mark auf
Nr. 1077 6578 7258 12223 12923 15468 16299 16561 17622

23624 24396 27173 28667 29963 30091 32028 33956
34084 34397 36810 35586 38507 38526 42032 43345
43378 45895 4710) 47675 50269 50754 55107 56071
56507 59764 59861 60928 60994 61578 69096 64129
65058 69708 70429 70882 79713 85667 85727 89547
89570 89637 90227 91468 92973 94261 94897 95591
97286 97575.

Das Panorama in Leipzig.
r. Leipzig iſt ſeit Jahren bemüht geweſen, den Fremden,

welche in den Thoren der freundlichen Lindenſtadt“ Ein-
kehr halten, mehr und mehr „Sehenswürdigkeiten“, als
der rothe Bädecker ſonſt annoncirte, zu bieten, dieſes Be
ſtreben hat neuerdings durch den Bau des gewaltigen
Schlachtenpanoramas von Profeſſor 8raun am Roßplatz
von Seiten des Unternehmers, Herrn Nietzſchmaun eine
Unterſtützung erfahren, die nicht hoch genug geſchätzt werden
kann. Das prächtige Panorama der Schlacht von Mars
la Tour, mit dem berühmten Todesritt General von
Bredows und ſeiner Tapfren, deren erſterer mit großer
Befriedigung in eigener Perſon das Gemälde in Augen-
ſchein genommen hat, wird in Zukunft mit die Parole
aller derer bilden die dem alten Pleißathen einen eſuch
abſtatten. Und in der That hat gerade das Leipziger
Panorama einen Reiz vor den bisher gemalten Bildern
von St. Privat, Sedan u. ſ. w. voraus, indem es zum
erſten Male dem Beſucher eine Reiterſchlacht vor Augen
ſtellt. Profeſſor Braun und die mit ihm wirkenden Maler
haben ihrem Ruhmeskranze durch dieſes Werk ein neues

Feuilleton.
Nachdruck
verboten.37.) Ein Vampyr.

KriminalRoman von L. Hackenbroich.

„Eins ärgert mich doch,“ murmelte er, als
er zu ſeiner großen Freude nach einigem Warten
die Beiden hatte das Hotel verlaſſen und die
Richtung nach der Eiſenbahn einſchlagen geſehen
„in meiner nervöſen Haſt and Sorge, der junge
Burſche könnte dem Mädchen hierher nachgeeilt
kommen, habe ich mir nicht die Zeit genommen,
das Papier durchzuleſen, um den Namen des
Miterben Marthas zu erfahren. Aber ſchließ-
lich liegt ja jetzt auch nichts mehr daran, das
Teſtament war das jüngere; ich ſah das Datum,
das mit dem Todestage des Alten übereinſtimmte,
die Handſchrift war mir zwar unbekannt, der
Alte konnte ſicher nicht mehr ſelbſt ſchreiben und
hat es von einem Andern niederſetzen laſſen
indeſſen der glückliche Erbe wäre nunmehr be-
ſeitigt, und das iſt des Pudels Kern; dort liegt
er, ein Häufchen Aſche im Kamin, und ſeine
Millionen gehören Martha und mir! Mir!“
wiederholte er mit lauter Stimme und in ſeinem
Geſichte leuchtete Triumph und Freude, er war
glücklich, glücklicher, als je zuvor in ſeinem Leben.
„Das war der letzte Zug in der Partie,“ fuhr
er fort, „ein Kapitalzug, und ich habe die Partie
gewonnen! Das neue Ablebezeugniß darf jetzt
kommen! Jch habe nichts mehr davon zu fürch-
ten, kann vielmehr nur Alles dabei gewinnen!“

Mit frohlockender Miene ſchritt er in ſeinem
Zimmer auf und ab, am nächſten Morgen erſt
wollte er nach Brüſſel zurückkehren, damit dem
Gaſthofsperſonal nicht die gleichzeitige Abreiſe
der drei mit einander bekannten Gäſte auffallen
ſollte, die man ſchon beiſammen geſehen. Es
war ſchon bereits neun Uhr geworden, und er
wollte ſich eben anſchicken, ſeine Toilette zu ordnen,
um zum Souper in den Speiſeſaal hinunterzu-
gehen, da klopfte es an ſeiner Thüre und ein

Kellner meldete, daß ein Herr dort ſei, der den
Oberſten zu ſprechen wünſche.

„So ſpät entgegnete dieſer, der ſich nicht
denken konnte, wer ihn hier in Antwerpen und
um dieſe Stunde aufſuchen könne. Neugierig
fragte er weiter: „Wer iſt der Herr? Wo iſt
ſeine Karte

„Er wollte ſeinen Namen nicht nennen, es
iſt ein alter Herr, der behauptet, mit dem Herrn
Oberſt nahe bekannt zu ſein und wichtige Ange-
legenheiten zu beſprechen habe. Soll ich ihn
einführen

Der Oberſt beſann ſich einen Augenblick „ein
Bekannter, der ſich nicht nennen will wichtige
Angelegenheiten Deren giebt es nur eine
einzige für mich!“ murmelte er. Er ſchüttelte
den Kopf zum Zeichen, daß er die Sache nicht
verſtehe, halb unruhig, halb geſpannt befahl er,
den Beſucher hereinzuführen, indem er ſchon für
alle Fälle ſich mit ſeiner ganzen Kaltblütigkeit
und Entſchloſſenheit wappnete.

Die Thür ging auf und des Oberſten Züge
erhellten ſich, als er in dem ſpäten Beſucher
Frerix erkannte, ſofort nahm ſein Geſicht jenen
ſarkaſtiſchen Zug an, der ihm ſo eigen war.

„Willkommen, Herr Frerix,“ rief er ihm ent-
gegen, „was verſchafft mir denn zu ſolch unge-
wöhnlicher Stunde das Vergnügen

Er rückte ihm einen Stuhl zurecht und lud
ihn zum Niederſitzen ein, als ob er ſeinen beſten
Freund empfangen hätte. Ueber des alten Mannes
Geſicht glitt ein ſchnelles, ſpöttiſches Lächeln, als
er antwortete

„Was mich herführt, Herr Oberſt? Jch
komme, um mich bitter über Sie zu beklagen und
Jhnen Vorwürfe zu machen!“

„Mir Vorwürfe Das verſtehe ich nicht! Wie
hätte ich Jhnen Anlaß zur Klage gegeben

„Waren wir nicht eins geworden, daß wir halb-
part in der Erbſchaft Jan Vandenborghts machten

„Was für eine Frage zu dieſer Stunde?“
entgegnete der Oberſt ausweichend und geſpannt
zu erfahren, wohinaus Frerix wollte.

„Gerade zu dieſer Stunde ſehr am Platze,“
antwortete Frerix ernſt. „Antworten Sie, war
nicht ſo unſere Uebereinkunft

„Freilich, wollen Sie deeſelbe gerne aufheben
„Das haben vielmehr Sie ſoeben zu thun

verſucht; Sie hatten mir verſprochen, nichts in
der Angelegenheit zu unternehmen, ohne mich von
Jhren Schritten und Maßnahmen zu unterrich-
ten heute Abend haben Sie ſich in Beſitz des
wichtigen Teſtamentes geſetzt.“

Die Meinung, welche Oberſt Dickſon von der
Scharfſichtigkeit und dem Spürſinn ſeines Be
ſuchers hegte, war keine geringe, und hatte er
ſchon vorher ſich vorgenommen, allen Eventuali-
täten kalt gegenüber zu treten, um ſo mehr, als
er aus den erſten Worten des alten Mannes
errathen konnte, daß derſelbe ihm ins Spiel ge-
ſehen haben mußte; er bewahrte daher zu Frerix
großem Staunen ſeine ganze Ruhe bei dieſer
unerwarteten Enthüllung, von welcher der alte
Mann ſich einen niederſchmetternden Eindruck
verſprochen hatte.

„Wir ſpielen eben einen hohen Einſatz, mein
Freund,“ antwortete der Oberſt mit überlegenem
Lächeln, „und dem gewandteſten Spieler von
uns Beiden gehört die Partie daß ich einen ge-
fährlichen Widerpart an Jhnen hätte, das haben
Sie mir bewieſen Sie können mir's alſo nicht
ſo ſehr übel nehmen, daß ich meine Atouts zu
ſammengehalten und zur geeigneten Minute alle
verwerthet habe.“

„Aber loyal war's nicht, und ich bedauere zu
erfahren, daß kein Verlaß auf Sie iſt.“

„Nun, Jhr Bedauern geht mir jetzt nicht mehr
ſehr zum Herzen und Jhnen wird die Erfahrung
eine gute Lehre ſein, künftig ſich nicht auf Andere,
ſondern blos auf ſich ſelbſt zu verlaſſen,“ war
die höhniſche Antwort.

„Gewiß, das ſoll es, und das ſoll es auch in
unſerer gemeinſamen Angelegenheit,“ verſetzte
ſcheinbar niedergeſchlagen Frerix.

(Fortſetzung folgt.)
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Lorbeerblatt hinzugefügt. Die Natürlichkeit, mit welcher
hier das Toſen und Treiben eines Reitergefechtes vor
Augen geſtellt iſt, die Lebendigkeit und Friſche der Dar
ſtellung lockt jedem das Gefühl der Bewunderung ab Der
erſte Anblick iſt bewältigend. Dieſe wirkungsvollen, reichen
und doch nirgends verwirrten Gruppen von Fußvolk und
Reiterei, die ſich bäumenden oder blutend zu Boden
ſtürzenden, edlen Roſſe, die todesmuthig dreinſchlagenden
Küraſſiere mit ihren blitzenden Säbeln, die zahlreichen Ver
wundeten, Sterbenden und Todten, der Staub und
Pulverdampf, der über den Gefilden liegt, und hoch über
allem der wolkenloſe, klare, blaue Himmel alles das
zuſammen, giebt eine Totalwirkung, die zur Bewunderung
herausfordert. Mag hin und wieder in der Zeichnungeine kleine üntortettheit zu bemängeln ſein, das Ganze iſt

ein künſtleriſches Meiſterwerk, das uns unmittelbar und
ergreifend mitten in das raſende Getümmel eines Reiter
kampfes hineinverſetzt. Unter den einzelnen Gruppen iſt
es beſonders die, wo General Bredow zum Sammeln
blaſen läßt, und die, welche ſich um den durch Freiligraths
herrliche Dichtung gefeierten Trompeter Binkelbank ſchaart,
welche das Auge dauernd feſſeln. Das iſt echtes, friſch
pulſirendes Leben, was dem Pinſel hier entſtrönt iſt. Da
bei erwuchſen den Künſtlern gerade bei dieſem Reiterkampf
nicht geringe Schwierigkeiten inſofern, als das Terrain zu
landſchaftlicher Abwechſelung keine Gelegenheit bot, und der
Künſtler all' ſeine Phantaſie walten laſſen mußte, um
nicht in Monotonie zu verfallen. Das iſt denn auch treff
lich gelungen und die Mannigfaltigkeit der einzelnen
kämpfenden Gruppen iſt ſo groß, daß man bei wieder-
holtem Anblick immer neue reizvolle Details auf-
findet. Die Landſchaft im Hintergrunde, das Dorf
Mars la Tour, das abgebrochene Feldlager und der
meiſterhaft gezeichnete Baumſchlag bilden einen ſtimmungs-
v llen Hintergrund, die Luftperſpektive iſt mit einem Fein-
gefühl behandelt, daß man wirklich weit in nebelgraue
Ferne zu blicken vermeint Die Schlachtenbilder der nieder
ländiſchen Meiſter, z. B. Wouvermanns, die zu unſeren
beſten Kunſtſchätzen in dieſem Genre gehören können ſich
an Natürlichteit und Friſche mit dem Schlachtenbilde
Brauns nicht meſſen, wozu freilich ſchon die räumliche Aus-
dehnung des Letzteren das Weſentliche beiträgt. Braun
hat ſich aber auch im Colorit als ein trefflicher Künſtler
bewährt. Auch in dieſer Hinſicht bot gerade ein Reiter-
tampf ein allzu ergiebiges Feld für Farbenwirkungen, und
doch wird das Auge nirgends durch eine Farbenmonotonie
gelangweilt. Die Uniformen kontraſtiren mit der Farbe
der Roſſe, und dieſe wieder unter ſich ſo effektvoll, daß der
Farbenſinn, ohne geblendet zu werden doch dauernd in
Anregung verbleibt. Dabei iſt die Farbe friſch und voll
tönig, kräftig und doch nirgend grell, was die Harmonie
ganz und gar zu Nichte gemacht haben würde. Die Pferde
ſelbſt ſind übrigens faſt durchgängig wie nach der Natur
gezeichnet, und einzelne der feurigen, muthigen Thiere heben
ſich wunderbar plaſtiſch aus den Gruppen hervor. Darin
beſteht übrigens ein Hauptvorzug des Bildes, daß
es Braun verſtanden hat, den einzelnen Gruppen durch
ſcharf und plaſtiſch markirte Geſtalten einen Halt zu geben,
ſo daß das Auge nicht unruhig auf der weiten Fläche
umherzuirren braucht. Die Wirkung des Panoramas
wird freilich dadurch noch weſentlich erhöht, daß in be-
kannter Weiſe ein Stück natürliches Erdreich mit Feld und
Raſen, auf welchen Waffenſtücke, Kanonen, Helme u. ſ. w.
in nätura liegen, in das Bild der Rotunde verläuft, ſo
daß es dem Zuſchauer vorkommt, als ſtände er auf einer
Anhöhe mitten in dem wilden Getümmel des tobenden
Kampfes. Für jeden, der an den Affairen des großen,
letzten Krieges von 1870--71 ein Jntereſſe hat, wird das
Zild, das einen denkwürdigen, hiſtoriſchen Moment aus
der Geſchichte des „deutſch- franzöſiſchen Krieges“ wieder
giebt, einen hohen künſtleriſchen Genuß bieten, dem er gern
wiederholt ſein Augenmerk ſchenken wird. Niemand der
gen Leipzig wallfahrtet, unterlaſſe es daher, dem Pano-
rama ein Stündchen ſeiner Zeit zu opfern er wird es
gewiß nicht bereuen. Das Gebäude, in welchem ſich das
Gemälde befindet, iſt ein ſtattlicher, geſchmackvoller Rundbau,
in deſſen Parterre ſich ein elegant eingerichtetes, prächtiges
Reſtaurant mit Wiener Café, Billardfälen u. ſ. w. be
findet, in welchem Tauſende von Menſchen ſich bei einem
vorzüglichen Glaſe „Münchner Kindl's“ zu dem künſtleriſchen
Genuß des Gemäldes auch den materiellen Genuß eines
echten bayriſchen Nektars bieten können.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Aus Czernowitz wird gemeldet: Jn der

Nacht zum 21. October überfielen unbekannte
Thäter das Gebäude des ruſſiſchen Konſulats,
riſſen den ruſſiſchen Adler herab und
ſchlugen ſämmtliche Fenſterſcheiben
ein. Ausländiſche Agitatoren ſollen das Atten-
tat verübt haben und auch verſchiedene Droh-
briefe deswegen an Beamte der Stadt einge-
laufen ſein.

Aus Hyderabad (VorderJndien) wird
telegraphirt, daß anläßlich eines arabiſchen Feſtes
Exceſſe der Araber vorgekommen ſind. Es
kam zu einem lebhaften Kampf zwiſchen der
Polizei und den Ruheſtörern, bei dem es zahl-
reiche Todte und Verwundete gab. Allein
11 Poliziſten wurden getödtet. Erſt Militär konnte
die Ordnung wieder herſtellen.

f Politiſche Wahlen in Nordamerika.
Bei einer Wahlverſammlung in Neu-Jberia
(Louiſiana) kam es zu Ruheſtörungen, wobei
6 Perſonen getödtet und Viele verwundet
wurden.

F Der Holländiſche Dampfer „Maasdam“
iſt auf offener See niedergebrannt. Die

geſammten Paſſagiere, ſowie die Mannſchaft
186 Perſonen wurden vom Deutſchen Dampfer
„Rhein“ gerettet und nach NewYork gebracht.

en ne

Vermiſchtes.
Der Kaiſer wohnte am Montag Abend

der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am
Dienſtag Vormittag nahm derſelbe den Vor-
trag des Grafen Perponcher entgegen und
arbeitete von 11 Uhr ab mit dem Chef des
Militär-Cabinets von Albedyll. Der Kaiſer
hat durch einen Fall im Zimmer ſich eine
Quetſchung der rechten Schulter zugezogen
und deshalb die für Dienſtag Nachmittag 1,
Uhr beabſichtigte Abreiſe zur Jagd beim Grafen
Otto zu Stollberg in Wernigerode aufgegeben.

Die Kaiſerin Auguſta hat dem Kultus-
miniſter von Goßler folgendes Hand ſchreiben
zugehen laſſen

Jch ſpreche Jhnen für die Mittheilung der bevorſtehen-
den Einweihung des Neubaues der Königlichen Techniſchen
Hochſchule meinen Hank aus indem ich Jhnen gleichzeitig
mein volles Jntereſſe an dieſem wichtigen Unternehmen zu
erkennen gebe und Sie beglückwünſche, da es Jhnen als
Kultusminiſter vergönnt iſt, daſſelbe zu einem gedeiblichen
Abſchluß zu führen. Leider verhindert mein Geſund-
heitszuſtand meine perſönliche Betheiligung an einer Feier,
der ich mit aufrichtigen Wünſchen aus der Ferne folgen

werde. Aug uſta.Die Kaiſerin hat Sir Moſes Monte-
fiore in London telegraphiſch zu ſeinem 100.
Geburtstage beglückwünſcht. Auch die Königin
von England hat einen Glückwunſch überſandt.

Die Prinzeſſin Eliſabeth zu Schaum-
burg-Lippe iſt in Wiesbaden an den
Maſern erkrankt.

Die Einweihung der königlichen
techniſchen Hochſchule in Charlotten-
burg bei Berlin iſt am Sonnabend in feſt-
licher Weiſe vollzogen. Vormittags fand ein
glänzender Aufzug der Studenten, Abends Fackel-
zug ſtatt.

Der Gedankenleſer Mr. Cumber-
land, der gegenwärtig in Berlin viel von ſich
reden macht, durfte auch am Sonnabend in einer
Soiree ſich vor dem Kaiſer produziren.

Als der Kaiſer den Wunſch ausſprach, Mr.
Cumberland möge einen in irgend einem ent-
fernteren Theile der Wohnung befindlichen Gegen-
ſtand, den Fürſt Radziwill ſich denken ſolle, aus-
findig machen, bezeichnete der Fürſt das gedachte
Object dem Kaiſer, indem er auf einem Papier
genau Lage und Poſition aufſchrieb. Mr. Cum-
berland, dem vorher die Augen verbunden, eilte
mit dem Fürſten durch vier erleuchtete, in ein
fünftes ganz dunkles Zimmer und brachte von
dem Kaminſimſe einen kleinen Kandelaber in
antiker Arbeit zurück. Der Kaiſer öffnete das
Papier, es ſtimmte genau. Dann wünſchte der
Kaiſer das Zahlenerrathen einer Banknote aus-
geführt zu ſehen. Fürſt Radziwill hatte bereits
Kreide und Tafel zur Hand, und nach-
dem er ſich die drei erſten Zahlen einer Bank-
note eingeprägt, ſchrieb Mr. Cumberland ſofort
die Nr. 294 richtig auf. Der Kaiſer wünſchte
nun an ſich ſelbſt die Kunſt des Gedankenleſens
zu erproben. Er reichte Me. Cumberland ſeine
Hand, dachte ſich eine Zahl und faſt in demſelben
Augenblicke ſchrieb C. die Zahl 61 auf die Tafel,
der er nach kurzem Zögern noch eine 4 hinzu-
fügte. Der Kaiſer erklärte ſodann, er habe außer
an 61 noch an 4 gedacht. Er zollte dem Ge-
dankenleſer ſeine höchſte Anerkennung.

Die Baumeiſter Wallot und Heyer unter-
nehmen jetzt Reiſen, um das beſte Material
für den Reichstagspalaſt zu wählen. Zu-
letzt waren ſie im Fichtelgebirge.

Der Schloſſergeſelle Mießner iſt am
Sonnabend in Berlin vom Schwurgericht wegen
Ermordung ſeiner früheren Geliebten zum Tode
verurtheilt. Prinz Wilhelm von Preußen
wohnte der Verhandlung zeitweiſe bei.

Das „Militär-Wochenblatt“widmet in ſeinem
nichtamtlichen Theile den braunſchweigiſchen
Fürſten im preußiſchen Heere eine ein-
gehende Darſtellung. Zwölf Fürſten dieſes Hauſes
haben dem preußiſchen Heere angehört, oder doch
unter Friedrichs Fahnen gefochten zehn decr-
ſelben waren die Waffengefährten des Großen
Königs fünf ſtarben den Heldentod, ferner drei
empfingen ehrenvolle Wunden einer fand als
preußiſcher Offizier den Opfertod bei einem Rett-
ungswerk edler Menſchenliebe. Am Schluſſe des
Artikels heißt es dann:

„Der heldenhafte Sinn, welcher Preußens und Braun
ſchweigs Völker in den Kämpfen des vorigen und dieſes
Jahrhunderts zu treuer Waffenbrüderſchaft verband, hat
ſich in neuerer Zeit auf den Schlachtfeldern an der Moſel
und Loire im Kampfe gegen denſelben Feind, deſſen Ge
ſchoſſen zwei braunſchweigiſche Herzoge erlegen ſind, von
Neuem glänzend bewährt. Einem Heere angehörend, einem
Kriegsherren gehorchend, werden preußiſche und braun-
ſchweigiſche Krieger in Kämpfen der Zukunft allezeit Schulter
an Schulter ſtreiten für die gleiche gerechte Sache, für die
ſelbe Ehre! So lange man aber den Ruhm eines Friedrich
und ſeine Thaten preiſen wird, ſo lange auch wird man
in hohen Ehren gedenken ſeiner Waffengefährten aus er-
lauchtem Geſchlechte, der tapferen Fürſten des Hauſes
Braunſchweig-Lüneburg.“

Theater in Leipzig.
Neue s: Donnerſtag, 6. November. Der Raub der

Sabinerinnen. Schwank in 4 Acten von Franz und
Paul von Schönthan. Altes: Donnerſtag, 6. November.
Anfang 7 Uhr. Erhöhte Preiſe: Der Trompeter von
Säkfkingen. Oper in 3 Acten, nebſt einem Vorſpiel,
Piuſik von Victor E. Neßler.

Handels- Blatt.

Berlin, 4. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,50
Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm- Actien A. C. D. E. 276,10
Mainz Ludwigshafener Stamm-Actien 113,75. 4 Ungarn
Goldrente 78, 4 Ruſſſiſche Anleihe von 1880 78,50
Oeſterr. Franz-Staatsbahn 502, Oeſterr. Credit-Actieu
490, Tendenz: ruhig.

Produkten-Börſe.
Berlin, 4. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 151,70

April- Mai 163, befeſt, Roggen November. 137,
NovemberDerember 135 79. Apein- Mai 141, befeſt.

Gerſte le. 130 185. Hafer Novbr. 127,
Spiritus loco 45,10. Nov. 45,30. April-Mai 47,--

ruhig. Rüböl loco 50,20. November 55, April- Mai
51,80 M.

Magdeburg, 4. Novbr. Land- Weizen 154—158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 15
Wik., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mt.
Chevalier-Gerſte 155--182 Mk. Land-Gerſte 145 152
Wit., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 45,10--45,60 Mk.

Letpzig, 4. Novbr. Weizen feſt p. 1000 netto
loco hieſ. alter Mi bz. u. Br., hieſiger neuer 150
1l65 M. bez, fremder 142 175 M. bz. Roggen
feſt, P. 1990 kg netto loco Hieſ. 160 155
bez., fremder M. bz. Gerſte p. 1000 k
netto loco hieſige 140 160 t. bz. Br, feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 130 138
M. bz. neuer M. bz. Br. ruſſiſcher

M. bz. Br. Mais per 1000 kKZ netto loco
Donau 130 M. bez. Br,, amerik. 135 M. G. Raps pr.
1000 Kg netto loco 240 M. nom. Rapokuchen per
100 kg netto loco 12,50 M. bez. Rüböl
belebter, per 100 kg netto loco 50,50 D. bez., per Nov.
Dez. 51, M., Br. Spiritus unveränd., per 10,
Liter ohne Faß loco 45,10 M. Gd.

Merſeburg, 5. Novbr. Der Marktpreis der Ferkel
variirte in der Woche vom 26. October bis 1. Novbr. er.
zwiſchen 6,00 10,50 Mk, pro Stück.

Leipzig, 1. November. Weinbericht von Carl
Rauth, Ober-Jngelheim a. Rhein und Leipzig. Mit
Hangen und Bangen, bei vielen Störungen reifte die dies
jährige Weinernte heran. Bei ziemlich ungünſtigem Regen-
wetter hat ſich im Laufe des Monats October die Weinleſe
in ihren Haupttheilen vollzogen. Faſt gleiche Gunſt und
Ungunſt verzeichnen die Wein eultivirenden Länder Europas
und beurtheilen das Reſultat der 1884er Ernteergebniſſe,
ſoweit dieſes bis jetzt überh. upt möglich iſt, „als mittel
mäßig“. Fran reich an der Spitze, ſodann Jtalien, Spanien,
Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland wollen nur in ſeltener
Weiſe veſondere Glanzpunkte aufzuweiſen haben, während
der weitaus größte Theil, ſowohl quantitativ wie quali-
tativ, kaum den 1853er Wein erreichen dürfte. Jn vielen
Fällen ging auf Koſten der Qualität die Menge reichlich
ein, in anderen tritt die Quantität ſehr ungenügend auf,
aber der Wein iſt gut. Dieſe Mißfſtände laſſen ſich auf
das ſo lang anhaltende naßkalte Frühjahr zurückführen,
welches durch beſonders ungünftiges Eingreifen in die
Traubenblüthe den Keim hierzu legte Jn den beſſeren
Lagen des Rheingaues hält man bekanntlich, ſo lange es
die Witterung nur geſtattet, mit der Weinleſe noch zurück,
wodurch der Wein außerordentlich an Qualität gewinnt
und enorm bezahlt wird. Dieſes Jahr halten die großen
Güter ebenfalls an dem ſchon langjährigen Gebrauche feſt
und geſtattet es der noch meiſt geſunde, wenn auch ſehce
mäßige Ernteſegen faſt durchweg. Obſchon die ſo ge-
wonnenen Weine in Feinheit eine hervorragende Entwickel-
ung jederzeit erzielten, bleiben ſie für den großen Conſum
ohne allen Belang, aber noch viel weniger können dieſelten
den Jahrgang im Allgemeinen markiren. Unſere Ge-
brauchsweine der mittleren und billigeren Marken des
Jahrganges 1884 werden dadurch nicht gewinnen noch ver
ſieren, ſie bleiben mittelmäßig und ſo weit gut nach der
weiteren Entwickelung, daß in der Hauptſache und der
Mehrzahl gedient ſein dürfte. Die Moſtpreiſe ſetzten in
allen Gegenden hoch ein und zwar noch fortwährend
ſteigend, in vielen Fällen über die 88er hinaus. Der am
14. October im Jnzelheimer Grund begonnene Spätroth-
herbſt erzielte die hohen Preiſe von 4.50 M. bis 6 M. per
Viertel 18 Pfund per Stück von 12060 Litern eireca
80) bis 110) M.) Beſonders die Ober-Jugelheimer Roth
weine waren ſehr gefragt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Ein Landgut
in ſchöner Gegend Thüringens, 32
Morgen vorzügl. Boden, iſt ſehr
preiswerth bei 3000 Thlr. Anzahl.
mit voller Ernte zu verkaufen. Auch
für Schmiede und Stellmacher paſſend,
ſolche nicht im Orte. Offerten sub
F. U. 134 an Rud. Moſſe,
Leipzig.

Ein alterthümlicher Schrank mit
Aufſatz, ausgelegt, iſt zu verkaufen

Markt 7.
2 große Läuferſchweine

ſtehen zu verkaufen

Saalſtr. G, im Hofe.
Ein Paar große, kräftige,

gut gefahrene

Ziegenhöcke
ohne Hörner event. mit Wagen

und Geſchirr verkauft
Rittergut Tragarth.

Satzkarpfen
hundert Schock, 3 Stück 1 Pfund
wiegend, billigſt ſofort zu verkaufen

bei Friäedh rüch Muchau
in Dürrenberg.Ein oder zwei freundlich gelegene

helle Zimmer,
ohne Möbel, in der Nähe des Rath-
hauſes, werden per I. Januar zu
miethen geſucht. Adreſſen abzugeben
in der Exped. des Kreisbl.

Wegen Umzug iſt eine Wohnung,
beſtehend aus 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Keller, zum 1. Januar
oder 1. April 1885 im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen zu erfragen in
der Exped. des Kreisbl.

Zägley
frisch gebrannte Kaffee's

a Pfund
1,80. 1,60. 1,40. 1,20. 1,00.

rohe Raffee's
zu jedem Preiſe,

gutkochen. Hülsenfrüchte
(probirt),

Maccaroni
empfiehlt

Adolph Flichael,
Altenburger Schulplatz 6.

JUnentgeltlich gen
Rettung von Trunkſucht oh. Wiſſen
W. Falkenberg i. Reinickendorf

bei Berlin.
it durct
hlen u. teppt luch

imitirt. Leder-
Dutzend 514 2 MK., mit

holzgenagelten festen Tuehsohl. für Frauen Dutzend 63 Mk.ucehnsohl.

S ohsohuhe mit holzgenagelten festen
Tuchsohlen für Frauen àCordschuhe Dutzend 11 Mark.

Bei grösser, Abnahme billiger lief. G. Engelhardt, Zeitg-

S pecialarzt Dr. med. Heyer,
Bern Leipz. Str. yeilt auch vriefi.
Unterleibs-, Geſchlechts-, Frauen und
Hautkrankheit. nach den neueſten Forſch-
ungen der Medicin gründlich u. ſchnell.

Althee- Bonbon
vorzüglich ſtes Mittel geg. Huſten
u. Heiſerkeit empfiehlt täglich friſch
Fr. Schreiber'“s Conditorei.

e PeinſtenMagdehb. Sauerkohl
empfiehdon Michael,

Jnſeraten- Theil.
7 t Fr PLuther-Frei- Concert

rn Dom
am 9. November, 6 Uhr Abends.

Programm.1) Choral.
2) Fantaſie für Orgel von Broſig.
3) Zwei geiſtliche Lieder für Chor von Hauptmann.
4) Arioſo aus Elias von Mendeleſohn.
5) Motette von Schumann.
6) Choral aus Paulus von Mendelsſohn.
7) Pſalm 95 (erſter Satz) von Mendelsſohn.
8) VPſalm 23 für Frauenſtimmen von F. Schubert.
9) Recit. und Arie aus Judas Makfabäus von Händel.

10) Pſalm 98 von Mendeleſohn.
Zu dieſen Concert haben alle unſere evangeliſchen Mitbürger gegen

Vorzeigung der dafür auszugebenden Billets Zutri t.
Frei-Billets (1000 an der Zahl) ſind bei den Herren Schultze

(Entenpian), Rabe (Dom), Angermann (Neumarkt) und Teichmann
(Altenburg) Sonnabend den 8. November, von II-2 Uhr
Mittags und 6--8 Uhr Abends zu haben.

Kindern iſt der Zutritt verſagt.
Der Regierungs-Chor iſt für 100 Sitzplätze à 1 Mark reſervirt.
Die Verkaufsſtelle für letztere iſt in der Domküſterwohnung vom

Sonnabend Mittag 12 Uhr ab errichtet.
Der Vorſtand des geſammtſtädtiſchen kirchlichen Vereins
Der Verein zur Sörderung kirchl. Lebens in der Gemeinde

Altenburg
beabſichtigt am Luthertage dem

10. November cr., Abends präcis s Uhr,
in der „KKaiſer Wilhelms Halle“ einen

Familien Abend
mit Geſängen, Anſprachen und Declamationen zu feiern.

Wir laden ſämmtliche erwachſene Mitglieder unſerer Gemeinde hierzu
freundlichſt ein.

Freunde und Verwandte der Gemeindeglieder ſind als Gäſte willkommen.
Der Zutritt iſt unentgeltlich. Der Vereins-Vorſt and.

e

W Anmeldungen
zur Convertirung der 4 Prioritäts- Anleihe der

e Eiſenbahn ſind nur noch bis zum 15. No-
vember zuläſſig.

J D J

e Putz- und Mode- Magazin
von

B. Braeeelce
hält das Neueſte der Saiſon ſtets vorräthig und fertigt

zu möglichſt billigen Preiſen.
S

hanb-lpsttut för Hypotheken-bapftalien

emontoir-Taschen- Uhr
ohne Schlüssel auſzuziehen

in ff. silberweisser Vernickelung versendet
gegen Nachnahme oder Franco-Einsendung von u 16 Mark

F. Herm. Saupe äün Leipzig, Tauchaerstr. S.
S hgaſantie für bestes Scenweizer Fabrikat

ERlegant! Dauerhaft! BRilläg!
-S---[-—- T

Ein Transport 4—5 jäh-
rige Däniſche und Belgiſche

Arbeitspferde
ſteheniwon Donnerſtag den
6. November an zum Ver-

Für Standesbeamte:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Vorräthig in der
Druckerei des Kreisbl.

Stollwerok' sche
Brust-Bonbons

eine nach ärgtlicher Vorschrift
dereitete Vereinigung von Zucker
u. Kräuter-Extrakten, welohe bei
Hals- u. Bruet- Affectionen unbe-
dingt wohlthuend wirken Naturel!
genommen und in heisser Milch
aufgelöst, sind dieselben Kindern
wie Erwaohsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiogelten Packeten
mit Gebrauehsanwisung à 50 P
in Merseburg be, V.
Curtze, stächt. Apotheke,
0. Leber C. P. per
Conditorei, 4 Rudolf am
Bahnhof, in Lützen bei
VVillium Sack, in Lauchl.
stadt bei V. II Langen-
berg

Steingut- fabrik
von A. Heckmann.

Aopaburg hep.-ben Merseburg,

Vortheilh. Bezugsquelle für Wiederverk.
Preiscourant auf Verl. gratis u. freo.

Verein ehem. 12. Huſaren
m Merseburg

Donnerſtag den 6. Novemöer er.,
Abends 8 Ubr, Monats Ver-
sammiliung, im „Thüringer
Hofe“. Der Vorſtand.

Artillerie.
Freitag den 7. d. M., Abends

8 Uhr, Monats- Verſammlung
in der Kaiser- Halle.

Reſultat der vorläufigen Kaſſen
Reviſion innere Angelegenheiten

Der Vorſtand.
General Verſammlung

der
Unterſtützungskaſſe

der

vereinigt. Gewerke hierſelbſt
(Eingeſchr. Hülfskaſſe)

Sonnabend den 8. November, Abends
71 Uhr, in der Reſtauration zur
„guten Quelle“.

Tagesordnung Berathung und Be-
ſchlußfaſſung der neuen Statuten
Wahl einer Kommiſſion.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

Der Vorſtand.
Hospital garten.

Zu meiner morgen Donnerſtag
ſtattfindenden

C Kirmeß 222
lade meine werthen Freunde u. Gönner
hierdurch nochmals ergebenſt ein

E. Gleye
Anfang 7 Uhr.

Hiernach gemüthliches Tänzchen.

PapageüBPauer
zu kaufen geſucht. Von wem
ſagt das Merſeburger Kreisbl.

Ein Mann ſucht Beſwäftigung

Altenburger Schulplatz 6.
kauf bei A. Strehl S Sohn.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

m rn n n ch

in den Morgenſtunden zu erfragen
Lauchſtädter Str. Nr. S.
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